
Jekaterinburg. Schach matt? Nicht 
in Jekaterinburg, der russischen 
Millionenmetropole am Ural. 
Trotz der weltumspannenden Co-
ronavirus-Krise machen dort acht 
Schachspieler beim WM-Kandi-
datenturnier seit Dienstag  ihre 
ersten Züge. Während die Sport-
welt gelähmt ist, hält der Interna-
tionale Schachverband (Fide) 
standhaft  am Eliteturnier fest. 
Der Sieger erkämpft sich das 
Recht, Norwegens Weltmeister 

Magnus Carlsen Ende des Jahres 
im WM-Duell herauszufordern.

Die Fide versicherte, dass alle 
erforderlichen Maßnahmen er-
griffen wurden, um einen geregel-
ten Ablauf zu garantieren. Und 
hat gute Argumente dafür: Nur 
acht Spieler, kaum Zuschauer und 
die in Russland im Vergleich zu 
Resteuropa schwache Ausbrei-
tung des Virus. „Wir befinden uns 
in Kontakt mit den Behörden und 
überwachen die Situation“, sagte 

Fide-Präsident Arkadi Dworko-
witsch auf der russischen Web-
seite „Sport24“.

Top-Favorit aus Amerika
Die acht Teilnehmer spielen in 14 
Runden je zweimal gegeneinan-
der. Ein Tiebreak ist möglich. 
Top-Favorit ist der Italo-Ameri-
kaner Fabiano Caruana. Der 
WM-Finalist von 2018 siegte zu 
Beginn des Jahres beim Supertur-
nier im niederländischen Wijk 

aan Zee mit zwei Punkten Vor-
sprung auf Carlsen – eine Kampf-
ansage. Das WM-Duell hatte der 
Amerikaner erst im Schnell-
schach-Tiebreak mit 0:3 verloren.

Die drei russischen Großmeis-
ter konnten sich  ohne Reisestra-
pazen vorbereiten. Alexander 
Grischtschuk ist mit 36 Jahren der 
erfahrenste Spieler im Feld, Jan 
Nepomnjaschtschi ist mit 29 Jah-
ren zum ersten Mal dabei. Mar-
kenzeichen der beiden ist ihr 

kompromissloses Spiel auf Sieg.
Der Russe Kirill Alexejenko ist
Außenseiter: Der mit 22 Jahren
jüngste Teilnehmer – Nummer 39
der Weltrangliste – profitierte von
einer Wildcard der Veranstalter.

Das WM-Finale zwischen Carl-
sen und dem Herausforderer soll 
im Rahmen der Expo 2020 in Du-
bai stattfinden – über Weihnach-
ten und Neujahr. Die Fide hat die-
sen Termin allerdings noch nicht 
bestätigt.  dpa

Acht Großmeister duellieren sich um Finalticket
Schach Verband sucht bei Turnier in Russland nach Gegner für Magnus Carlsen. Corona-Bedenken gibt es keine.

Der FC Schalke 04 ist im 
vergangenen Jahr tief in 
die roten Zahlen ge-
rutscht und sieht schwe-

ren Zeiten entgegen. Ungeachtet 
des zweithöchsten Konzernum-
satzes der Clubgeschichte von 275 
Millionen Euro (Vorjahr 350,4 
Mio. Euro) weist der Fußball-Bun-
desligist einen hohen Fehlbetrag 
aus. Wie der Revierclub am 
Dienstag mitteilte, verbuchte er 
2019 ein Minus von 26,1 Millionen 
Euro. 2018 hatte Schalke noch ei-
nen Überschuss von 40,5 Millio-
nen Euro erwirtschaftet.

Verantwortlich für den Einnah-
me-Einbruch sind die gesunkenen 
Erlöse aus der medialen Vermark-
tung (108,8 Mio. Euro/Vorjahr 
147,8) durch die Saison fast ohne 
internationales Geschäft, die 
Transfers (15,7/45,6) und durch 
den Absturz in der Bundesli-
ga-Spielzeit 18/19, die Schalke auf 
Platz 14 beendete. Hinzu kamen 
außerplanmäßige Belastungen 
durch den Rückzug des früheren 
Sportvorstands Christian Heidel 

und die Trennung von 
Trainer Domenico Tedes-
co. Auf der Ausgabenseite 
schlugen Millionen-Inves-
titionen für den Ausbau 
und die Modernisierung 
des Vereinsgeländes Ber-

ger Feld zu Buche.
Die Corona-Krise mit der Aus-

setzung von Spieltagen und den 
drohenden Einnahmeverlusten 
durch Geisterspiele dürfte die 
wirtschaftliche Lage des Bundes-
liga-Sechsten verschärfen und 
Spielräume für Transfers im Som-
mer einengen. Vor allem dann, 
wenn erneut die Europapo-
kal-Teilnahme verpasst würde. 
Kommunikationsvorstand Alex-
ander Jobst bereitete die königs-
blaue Familie bereits auf ein dras-
tische Szenario vor: „Es geht um 
die Existenz des Clubs.“

Weil in der laufenden Saison – 
wenn sie überhaupt noch zu Ende 
gespielt werden kann – nur Par-
tien ohne Fans im Stadion zu er-
warten sind, werden Schalke die 
Ticket-Gelder der noch vier aus-
stehenden Bundesliga-Heimspie-
le fehlen. Jobst betonte, dass ge-
rade jetzt die „Medien- und Spon-
soreneinnahmen für den Verein 
existenziell“ seien.

Auch andere Vereine stoßen 
angesichts der Folgen der Vi-
rus-Pandemie an ihre finanziellen 

Grenzen. Werder Bremens Ge-
schäftsführer Klaus Filbry  sieht 
die Fußball-Klubs mit „wirt-
schaftlichen Herausforderungen“ 
konfrontiert, „die alle in der Bun-
desliga an die Grenze der Belast-
barkeit bringen werden.“ 

Inzwischen mehren sich die 
Stimmen, die von gut verdienen-
den Spielern einen Gehaltsver-
zicht fordern. „Jeder sollte beden-
ken, dass in dem Fall, dass es kei-
nen Gehaltsverzicht gibt, die Kos-
ten woanders eingespart werden 
müssen. Also werden die Vereine 
die Kader reduzieren. Damit fal-
len Arbeitsplätze auch bei den 
Spielern weg. Darüber sollte sich 
jeder klar sein“, sagte der frühe-
re DFL-Geschäftsführer Andreas 
Rettig.

Deutlich wurde Bayerns Minis-
terpräsident Markus Söder. „Ich 
fände es zum Beispiel in Ord-
nung, wenn Spieler, die ganz gro-
ße Gehälter bekommen, zur Auf-
rechterhaltung des Spielbetriebs 
ihrem Arbeitgeber gegenüber  ein 
bisschen zurückhaltender wären 

mit dem Geld“, sagte der CSU-Po-
litiker der Bild-Zeitung. „Ganz 
ehrlich, es ist nicht die wichtigs-
te  und vordringlichste Aufgabe, 
jetzt dafür zu sorgen, dass die 
Profivereine wirtschaftlich über-
leben können.“

Nach Angaben von DFL-Chef 
Christian Seifert hat es bereits 
Gespräche zwischen Spielern und 
Vereinen über einen Gehaltsver-
zicht gegeben. Er wisse „von 
Clubs, die längst mit ihren Spie-
lern darüber sprechen und viel-
leicht schon umgesetzt haben. 
Aber klar, die Forderung ist nach-
vollziehbar. Viele Akteure müs-
sen ihren Beitrag leisten.“

Wie blank die Nerven bei vie-
len derzeit liegen, zeigt die Reak-
tion von Horst  Heldt. „Ich glau-
be, es wäre absolut sinnhaft, dass 
man sich mit populistischen 
Scheißausdrücken erst mal zu-
rückhält“, sagte der Sport-Ge-
schäftsführer des 1. FC Köln mit 
Blick auf Söder.  dpa

Profiklubs in großer Not
Bundesliga Die Auswirkungen der Coronavirus-Krise sind noch nicht abschätzbar. Es 
mehren sich die Stimmen, die von gut verdienenden Spielern einen Gehaltsverzicht fordern.

Da hilft erstmal nur noch beten: Stürmer Guido Burgstaller, dessen 

Klub in finanzieller Bedrängnis ist.  Foto: Eibner

Grand Prix: 
Monaco hält 
am Plan fest

Monte Carlo. Monaco hält trotz 
der Coronavirus-Krise an seinen
Plänen für das Formel-1-Rennen
Ende Mai fest. Es werde erwartet,
dass der Grand Prix in Monte 
Carlo „wie ursprünglich geplant
stattfindet“, teilte der Automobil-
club des Fürstentums als Veran-
stalter mit. Im ursprünglichen 
Formel-1-Kalender war das Ren-
nen als siebter WM-Lauf für den
24. Mai vorgesehen. Nach der 
kurzfristigen Absage des Auftakts 
in Australien und der Verschie-
bung der Rennen in Bahrain, Vi-
etnam und China muss die Renn-
serie ihre Terminpläne aber völ-
lig neu organisieren.

Die Formel-1-Spitze hatte zu-
letzt einen Saisonbeginn für Ende
Mai angekündigt. Damit könnte
Monaco zum Ort des Neustarts 
werden. Offen ist, was mit den
Rennen im niederländischen 
Zandvoort und in Barcelona pas-
siert, die für den 3. und 10. Mai 
angesetzt waren.

Formel-1-Sportchef Ross Brawn
rechnet derzeit mit mindestens 17
Grand Prix für dieses Jahr. Ur-
sprünglich waren 22 Rennen vor-
gesehen. Um Platz für verlegte
WM-Läufe zu schaffen, will die 
Königsklasse des Motorsports auf
die knapp vierwöchige Sommer-
pause im August verzichten. Ei-
nige Grand-Prix-Events könnten
dann zudem von drei auf zwei 
Tage verkürzt werden.

Die Organisatoren in Monaco
planen indes weiter mit einem
viertägigen Gastspiel der Formel 
1. In Monte Carlo wird das Trai-
ning für gewöhnlich bereits am
Donnerstag gefahren, der Freitag 
ist PR-Aktivitäten und anderen
Rennklassen vorbehalten.

Wegen der Ausbreitung von 
Sars-CoV-2 sei der Automobilclub 
von Monaco vorläufig aber „bis
auf weiteres“ für Mitglieder und 
Öffentlichkeit geschlossen, hieß 
es in der Mitteilung.

In der Formel 1 gibt es unter-
dessen den zweiten positiven Co-
rona-Fall: Nach einem McLa-
ren-Mechaniker hat sich auch ein 
Mitarbeiter des Reifenherstellers
Pirelli mit dem Coronavirus infi-
ziert. Das gab das italienische Un-
ternehmen bekannt. sid/dpa

Formel 1 Im Fürstentum 
wird davon ausgegangen, 
dass das Rennen am 
vorgesehenen Termin 
24. Mai ausgetragen wird.

Rudern 
Traditionsregatta 
findet nicht statt
London. Die berühmte Regatta 
zwischen den Ruderklubs der 
Universitäten Oxford und Cam-
bridge, das jährlich in London auf 
der Themse ausgetragen wird, 
muss in diesem Jahr ausfallen. 
„Als Folge der gegenwärtigen Si-
tuation mit Covid-19 ist das Boat 
Race am 29. März abgesagt wor-
den“, teilten die Organisatoren 
mit. „Die Entscheidung basiert al-
lein auf unserer Sorge um das 
Wohlbefinden unserer Teams, un-
serer Zuschauer, unserer Mitar-
beiter und der Freiwilligen.“ dpa

Vizepräsident infiziert
Olympia Der Vizepräsident des Ja-
panischen Olympischen Komi-
tees (JOC), Kozo Tashima, 62, hat
sich Berichten zufolge mit dem
Coronavirus infiziert. Tashima, 
der auch Präsident des japani-
schen Fußballverbandes JFA ist,
sei positiv auf das Virus Sars-
CoV-2 getestet worden.

Brady macht den Abflug
Football Star-Quarterback und Su-
per-Bowl-Rekordsieger Tom Bra-
dy, 42, verlässt die New England
Patriots nach 20 Jahren und sechs
Super-Bowl-Gewinnen. Wie es
weitergeht, ist noch unklar. Die 
Tampa Bay Buccaneers gelten als
mögliches Ziel.

Stationen zum Auftakt der Leicht-
athletik-Tournee „Diamond League“ 
werden wegen der Corona-Krise nach 
hinten verlegt. Am 17. April sollte der 
Auftakt in der katarischen Hauptstadt 
Doha stattfinden, danach sollten am 
9. und 16. Mai zwei Meetings in China 
ausgetragen werden. Nur für Schang-
hai (16. Mai) wurde bisher ein Ersatz-
termin gefunden: 13. August.
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Entscheidung 
über WM 
vertagt

Zürich. Der Eishockey-Weltver-
band IIHF hat eine Entscheidung 
über eine mögliche Absage der 
Weltmeisterschaft im Mai in der 
Schweiz vertagt. Zunächst sollen 
noch weitere Gespräche mit den 
Behörden in der Schweiz geführt 
werden. Das erfuhr die Deutsche 
Presse-Agentur nach einer Tele-
fonkonferenz des IIHF-Exekutiv-
komitees. In der Schweiz war 
ebenfalls am Dienstag der Not-
stand in Kraft getreten. Sämtliche 
Geschäfte und Lokale mit Aus-
nahme von Lebensmittelläden 
und Gesundheitseinrichtungen 
müssen geschlossen bleiben. 
Auch alle öffentlichen und priva-
ten Veranstaltungen sind verbo-
ten. Dies gilt allerdings zunächst 
nur bis Mitte April. Die WM in 
Lausanne und Zürich ist vom 
8. bis 24. Mai geplant. Zuletzt hat-
te aber auch IIHF-Präsident René 
Fasel große Zweifel daran 
geäußert, die WM wegen 
der Coronavirus-Pande-
mie durchführen zu kön-
nen. Zahlreiche WM-Tur-
niere im Junioren- und 
Frauenbereich sind bereits 
abgesagt. Am Dienstag wurden 
auch die für Ende April geplan-
ten B-WM-Turniere in Slowenien 
und Polen abgesagt.

Kunstturn-EM abgesagt
Unterdessen sich auch alle vier 
Europameisterschaften im Tur-
nen und der Rhythmischen Sport-
gymnastik am Dienstag vom Eu-
ropäischen Turnverband UEG ab-
gesagt worden. Obwohl die UEG 
und die Ausrichterverbände dar-
an interessiert waren, die Veran-
staltungen mit strengen Sicher-

heitsvorkehrungen abzuhalten, 
haben die anhaltenden Heraus-
forderungen von Covid-19 wie 
Reisebeschränkungen und Regie-
rungsmandate zu einer gründli-
chen Neubewertung und somit zu 
den Absagen geführt, hieß es von 
der UEG. Betroffen sind die Ti-
telkämpfe in den olympischen 
Disziplinen: Die Turn-EM der 
Frauen in Paris (30. April bis 
3. Mai), die EM im Trampo-
lin-Turnen in Göteborg (7. bis 10. 
Mai), die EM in der Rhythmi-
schen Gymnastik in Kiew (21. bis 
24. Mai) und die Turn-EM der 
Männer in Baku (27. bis 31. Mai).

Man werde sich bemühen, die 
Europameisterschaften in die 
zweite Jahreshälfte zu verschie-
ben, so die UEG. dpa

Eishockey Weltverband 
setzt für die Titelkämpfe 
im Mai auf weitere 
Gespräche mit den 
Behörden in der Schweiz.

Top-Turnerin: Elisabeth Seitz 

vom MTV Stuttgart.
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Hamsat Schadalow hat sich kurz 
vor dem Abbruch des europäischen 
Qualifikationsturniers in London als 
erster deutscher Amateurboxer das 
Olympia-Ticket für die Sommerspiele 
in Tokio gesichert. Der Berliner (hier 
links im Bild) zog mit einem 5:0-Sieg 
gegen den Iren Kurt Walker ins Viertel-
finale des Federgewichts (bis 57 kg) 
ein und sicherte sich damit einen 
Quotenplatz. Foto: Mitchell Gunn/dpa

Startplatz für Tokio 
in letzter Minute

Vereine prüfen Kurzarbeit für Spieler 

Dritt- und Viertligis-
ten beschäftigen sich 
angesichts der Corona-
virus-Pandemie mit 
dem Gedanken, ihre 
Fußballer in Kurzarbeit 
zu schicken. „Wir versu-
chen, für diese schlech-
te Zeit Lösungen zu fin-
den. Deshalb werden wir 

am Dienstag unserer 
Mannschaft die Kurzar-
beit anbieten“, sagte 
Hajo Sommers, Präsi-
dent des Regionalligsten 
Rot-Weiß Oberhausen. 
Bei einem Saisonab-
bruch würden seinem 
Verein ein massiver 
Schaden drohen“, sagte 

Sommers. Von fehlen-
den Zuschauereinnah-
men sind unterklassige 
Klubs deutlich stärker 
betroffen als die Erst- 
und Zweitligisten. Die 
können mit deutlich hö-
heren Geldbeträgen aus 
der TV- und Internetver-
marktung kalkulieren.

Es wäre sinn-
haft, dass man 

sich mit populisti-
schen Ausdrücken 
zurückhält.

Tennis
French Open erst 
im September
Paris. Die Veranstalter der French 
Open haben auf die Corona-Kri-
se reagiert und das berühmteste 
Sandplatzturnier im Tennis in 
den Herbst verlegt. Demnach soll 
das Grand-Slam-Event in der 
Haupstadt Paris nun vom 20. Sep-
tember bis zum 4. Oktober statt-
finden. Ursprünglich waren die 
French Open vom 24. Mai bis 
7. Juni geplant. Frankreich ist 
stark von der Corona-Pandemie 
betroffen, mit Stand Dienstag wa-
ren dort bereits 148 Menschen der 
Erkrankung Covid-19 erlegen. sid
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